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Inserate: Die Petitzeile 1 Sgr. . 
Annahme: Kirchplatz 3 und Schulzenſtratze 17 
bei O. H. T. Poppe. 


Nr. 28. 


Landtags⸗Verhoadlungen. 
Abgeordn⸗enhans. 
Sitzung ven 31. Januar. 

Zu unſerem Rericht über die heutige Abend- 
ſizung Haben wir kur noch wenig nachzutragen. — 
Nachdem Abg. Peters ſich beſchwert, daß man das 
Progymnaſiem zu Höxter als evangeliſches Inſtitut 
und niche als Simultanſchule gegründet habe, Abg. 
Wehrenpfennig dagegen nachgewieſen, daß nur der 
Widerſtand der ultramontanen Partei gegen eine Si⸗ 
multanſchule die Nothwendigkeit herbeigeführt habe, 
die Schule zu einer rein evangeliſchen zu machen, er- 
folgt die Vertagung. 


Sitzung vom 1. Februar. 

Die 25. Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde um 11%, Uhr vom Präfidenten v. Forcken⸗ 
beck mit geſchüfklichen Mittheilungen eröffnet. 

Der landwirthſchaftliche Miniſter v. Selchow 
legt einen Geſetzentwurf vor, betreffend die Ablöſung 
der Reallaſten von Kirchen, milden Stiftungen und 
Schulen. 

Der Entwurf geht an die Agrar⸗Kommiſſton. 

Das Haus genehmigt in zweiter Berathung ben 
Geſetzentwurf, betreffend eine Zuſatzbeſtimmung zum 
Art. 74 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 

1850, nach welcher der Präſident und die Mitglieder 
der Oberrechnungskammer nicht Mitglieder der beiden 
Häuſer des Landtages fein können, nachdem Abg. 
Gotiſcharski erklärt hat, daß er gegen das Geſetz 

en werde, weil er in demſelben eine Beſchrän⸗ 
kung des Wahlrechts ſteht. 

Das Haus fährt in der Berathung des Kultus- 
Etats fort. 8 

Abg. Wehrenpfennig dankt dem FJinanzmi⸗ 
niſter für die reichliche Zuwendung, welche den Ele- 
mentarlehrern diesmal zu Theil werden ſoll. Dennoch 

batte man bei dem großen Nothſtande die Summe 
noch höher greifen können. Zu einem ausreichenden 

Gehaltsſatze für die Elementarlehrer in Ausführung 

des Art. 25 der Verfaſſung werde man erſt durch 
| Be Organiſationen durch eine Kreisordnung kommen, 

Welche die Beitragspflicht der Gemeinden beſſer regelt. 

Bie dahin müſſe der Staat eintreten, ſei es auch nu 


Propiſo N bal 
ur Kommunalzwecke erhöht iſt. Gäbe der Staat an⸗ 
hatt 1 Mien 2½ oder 3 Millionen, ſo wären 
doch nicht 25 pCt. von dem gegeben, was durch die 
Verfaſſung verheißen ſti. Baiern fordert 1,294,000 
le zur Verbeſſerung der Lage von 9272 Boltsjchul- 
ehrern, das macht auf den Kopf 80 Thlr. In 
Preußen würde dies für 47,000 Lehrer 3%, Milio- 
Thaler machen. Zu wünſchen wäre ferner, daß 
5 der Verwendung der ½ Mill. ſo weit thunlich, 
171 die Verbeſſerung des Einkommens der älteren Leh⸗ 
ö © durch Dienſtalterszulagen Bedacht genommen wird; 
och fehlen ſtatiſtiſche Grundlagen und es würde ſich 
B empfehlen, einen dieſem Wunſche entſprechen⸗ 
5 Antrag an die Unterrichts⸗Kommifſton zu ver⸗ 
elſen. 
ha Abg. Techow ſieht den Grund für die That⸗ 
TER bei dem allſeitigen guten Willen, ſo ſchreck⸗ 
uus wenig geſchehen, ſo daß der Nothſtand nicht mehr 
la düleugnen ge, da dem Mangel ſtaſſiſcher Unter- 
zen für die Unterrichtsverwaltung, in Folge deſſen 
Be Vertheilung der Zulagen willkürlich verfahren 
und denen, die ſich hervordrängten, gegeben wücde, 
u dn die Beſcheidenen leer ausgingen. Man habe 
bike helfen wollen und habe Niemandem gehol⸗ 
nich eine Hülfe ſet überhaupt unmöglich, wenn man 
N zenfaltesspulagen giebt. Im Uebrigen ſchließt 
— edner den Vorſchlägen des Abg. Wehrenpfennig 
wen Mehr müſſe gewährt und das Mehr beſſer ver⸗ 
1 5 

j bg. Lasker iſt gegen das Nehmen aus dem 
Wan. womit nichts erreicht Bat als lebens- 
ge Gemeinden am Leben zu erhalten und ihnen 
5 begue, noch länger Gemeinde ſpielen zu können; 
Ka! die Anſicht derer, es ſei beſſer die 15 Sgr. 
heben en für die unterſten Erwerbsſlufen zu er- 
sr as Staatsgeld den Schullehrern zuzuwen⸗ 
ü Material 5 Vergleich mit Batern ſei, ohne ſtatiſtiſches 
ei der Hand zu haben t u- 

Baan „ nicht gut durch 
ee hierbei das Wohlſtandsverhältniß 
* lichen etracht. Die Gemeinde erfülle mit der reich 
dee ite ihrer Lehrer nur ihre Pflicht, und 
man Herfüllung habt der Staat zu überwachen, 
Hülfe — nen im Falle des Nothſtandes zur 
r das Die Br Staat habe gefündigt, indem 
Gegen 100 fee ee Gemeinden gefriſtet 
N ziſoriſche Hülfe gegen den Nothſtand 
Gewährung nichts einzuwenden. Die Frage wegen 
95 Ki Alterszulagen ſei eine zußerſt ſchwie⸗ 
En nur an der Hand der Statiſtik zu 


Miniſſer Falt: 
a alt: ſchaff 
ü leistungsfähige hat N 


- 1 
Mit dem Ausſpruch: 
Schulgemeinden“ 


Lasker den Nagel auf den Kopf g 
iſt das Zuſtandekommen der Kreisor N 
ſtem Werth auch für mein Reſſort, denn ohne die⸗ 
ſelbe kann ich kein Unterrichtsgeſetz vorlegen. Was der 
den Geſichtspunkt wegen der Alterszulagen betrifft, ſof 
iſt er ein weſentlicher, aber er iſt ohne genaues ſta - Abge 
ſtatiſtiſches Material nicht durchführbar und dieſes 
Material iſt im Laufe dieſer Seſſion nicht zu be-| 
ſchaffen. 
gleichheit der beſtehenden 


eine Schmach beſeitigt werden. 


Ines 


5 8 N 1 


* 


Stettiner. 


x 


Sonnabend, 3. Februar 


Eine große Schwierigkeit liegt in der Un⸗ 


Abg. Dr. Wehrenpfennig zieht den Antrag 
zurück. 


Abg. v. Gottberg führt aus, daß man durch. 
das ewige Klagen die Zuftände nicht beſſere, die Schul- 


lehrer nur unzufriedener mache. Den Antrag wegen 
der Alterszulagen möchte er nicht ſo ohne Weiteres 
von der Hand weiſen. 


Miniſter Falk präziſirt feine vom Vorredner ae 


falſch verſtandenen Aruperungen 

Graf Renard emrollt ein trauriges Bild von 
der Volksbildung im Regierungs⸗Bezirk Oppeln, welche 
nur eigigen Gebteten in Oſtpreußen nahe kommt. 
Tauſende von Kinder haben dort gar keinen Schul- 
Unterricht; das komme von dem gemiſchten Sprach⸗ 
joftem. Man verbanne den waſſerpolniſchen Dia- 
lekt, der gar keine Literatur hat, aus Kirche und 
Schule, regermaniſire, oder ſchaffe eine polniſche Hoch⸗ 
chule. Hier müſſe endlich eine Remedur eintreten, 
Nicht ein einziges 
Dorf gebe es in Frankreich, wo die Kinder ſo wie 
die Wilden aufwachſen, wie im Regierungsbezirk Op⸗ 
peln und das iſt der Staat der Intelligenz, dem man 
Weihrauch ſtreut in der ganzen Welt! 

Der Miniſter Camphauſen: Die 
kennt dieſen Zuſtand und trifft bereits zu deſſen Ab- 


Regterung 


finanziellen Mittel hergeben, aber Vorſicht 


viel Hoffnungen erweckt werden und mehr erfüllt wer⸗ 
den könne, als gehofft worden. Das Eintreten des 
Staates darf allerdings nur ſubſidiariſch fein; anzu⸗ 
erkennen iſt, daß bisher nicht ſo viel geſchehen iſt, 
als hätte geſchehen mögen, und die heutige Forderung 
von 500,090 Thlr. bekundet den guten Willen, mehr 
zu thun. Man wird die Lokalbehörden hören, die 
konkreten Verhältniſſe der betheiliſten Gemeinden wür⸗ 
digen und dann erwägen, wo und welche Zulagen zu 
gewähren ſind. Ich bitte Sie, die Etatspoſition end⸗ 
lich zu bewilligen und in der Berathung des Etats 
fortzufahren. 

Abg. Löwe meint, daran könne die Lehrer nur 
die Zuſicherung einer Altersverſorgung feſſeln, ſonſt 
lteßen fie ſich in induſtrielle Unternehmen hineinziehen. 
Die Regierung müſſe in der Vertheilung der Zu⸗ 
lagen freie Hand haben; aber die zu befragenden 
Organe ſeien tendenziös zuſammengeſetzt und deshalb 
werde der Miniſter die Antworten nur cum grano 
salis befolgen können. Der Lehrer leide nicht blos 


materielle Noth, ſondern geiſtige Noth, geiſtigen Druck. 


Die Diskuſſton it geſchloſſen. 

Nach einer Reihe von perſönlichen Bemerkungen 
der Abgg. Wehrenpfeunig, Windthorſt, v. Gottberg, 
Miniſter Falk, v. Kardorff, Graf Renard, zum Theil 
ſehr fcherzhafter Natur, fährt das Haus in der Etats⸗ 
berathung fort. 

Zu Titel 30, Akademie der Wiſſenſchaften in 
Berlin, beantragt Abg. Graf zu Limburg-Stirum 
die Erwartung auszuſprechen, die Regierung werde die 
Akademie der Wiſſenſchaften vom Jahre 1873 ab mit 
einem jährlichen Beitrage von 5000 Thlr. dotiren, 
Behufs Bildung eines von den Archäologen der Aka⸗ 
demie zu verwaltenden für archäblogiſche Ausgrabun⸗ 
gen und Reiſen zu verwendenden Fonds. 

Nach kurzer Debatte, au der ſich die Miniſter 
Falk, Camphauſen, die Abgeordneten Behr, Windhorſt 
und Lasker betheiligen, zieht Graf Stirum feinen An- 
trag zurück. a 

Ein von den Kommiſſarien des Hauſes zu Titel 
33 geſtellter Antrag auf Abſetzung von 9000 Tha⸗ 
lern für die anderweite Organiſatlon des Schulweſens 
in der Provinz Hannover, bis dieſe Organiſation auf 
auf geſetzlichem Wege geregelt ſei, wird unter Zu⸗ 
ſtimmung des Kultusminiſters Falk ohne Debatte an- 
genommen. 

Bei Titel 39, Reg.⸗Medizinal⸗Räthe, ſpricht Abg. 
Schläger den Wunſch nach einer Gleichſtellung der 
hannöverſchen Medizinalräthe mit den betreffenden Be⸗ 
amten der alten Provinzen aus. 

Regier.-Komm. Dr. Knerk hofft dem Haufe 


rung dieſer Verhältniſſe unterbreiten zu können. 


etroffen. Darum 
dnung von höch⸗] Hauſes, die Regierung aufzufordern, den Kreis⸗Me⸗ 
dizinal⸗Beamten eine Gehaltsverbeſſerung, entſprechend 


Verhaltniſſe, die übrigens du 
durch nichts berechtfertigt find. Eine Verwendung eines forn 
Theils der 500,000 Thlr. zu Alterszulagen iſt einer zu 
ernſten Prüfung werth und ich hätte nichts gegen eine de 
Verweiſung an die Unterrichts-Kommiſſion. N 
das nöthige ſtatiſtiſche Material fehlt, jo wäre es 
beſſer den Antrag abzulehnen. 


Da aber 


hülfe kräftige Fürſorge; ich werde 0 a 8 
ind 


1 


Zu Titel 42 beantragen die Kommiſſarien des 


für alle übrigen Staatsbeamten beantragten, vom 
hre 1872 zukommen zu laſſen und demgemäß dem 
ordnetenhauſe eine Vorlage zu machen. 

Reg.⸗Komm. Dr. Knerk erklärt, daß man mit 
iner erheblichen Gehaltsverbeſſerung der Kreis-Medi- 


Imal-Beamten nur deshalb nicht in dieſem Jahre 


egangen ſei, weil man vorher die Medizinal⸗Re⸗ 
und die Kreisordnung zum Abſchluß gebracht 
ſehen wünſchte, auf Grund deren erſt der Umfang 
Geſchäfte jener Beamten zu überſehen ſei. Der 
trag der Kommiſſarien wird der Budget⸗Kommiſ⸗ 
n überwieſen. 
Eein Antrag der Kommiſſarien auf Streichung 
es allgemeinen Dispoſitionsfonds zu unvorhergeſehenen 


Ausgaben in Höhe von 25,000 Thlrn. wird von den 


itragſtellern mit Rückſicht auf den Miniſterwechſel 
Urückgezogen, da — wie der Abg. Virchow dem Haufe 
mlttheilt — der gegenwärtige Kultusminiſter die von 
ſeinem Amtsvorgänger beſtrittene Verpflichtung einer 
Mechenſchaftslegung über die Verwendung dieſes Fonds 
anerkannt habe. 
Bei dem Etat der einmaligen und außerordent⸗ 
chen Ausgaben beantragen die Kommiſſarien des 
Sguſes zu Poſ. 8 die Regierung aufzufordern, dafür 
ge zu tragen, daß im Gebäude der Univerſität 
Berlin eine genügende Zahl angemeſſener Räumlich⸗ 
feiten für Auditorien eingerichtet und für die außer⸗ 
des Univerſitäts⸗Gebäudes neu zu errichtenden 
emiſchen Lehrinſtitute, insbeſondere für die natur⸗ 
chaftlichen Laboratorien und Sammlungen ein 
umenhängender Plan aufgeſtellt werde, um der 
lichen Zerſplitterung des Unterrichtes vorzu⸗ 
en. 
Abg. Virchow weiſt zur Begründung des An- 
auf die Unzulänglichkeit der jetzigen Auditorien 
m Univerſitätsgebäude hin, welcher nur dadurch ab⸗ 
N fen. werden könne, daß man die ſämmtlichen ſehr 
utenden Staatsſammlungen in einem andern Ge⸗ 
bringe. Der Raum für Errichtung eines 


vrreltiütlerie-taſerne verlege, 

aumlichkeiten der mitten in der Stadt befegenen 
Artillerie⸗Werkſtätte benutze. 
Reg.⸗Komm. Dr. Knerk erkennt den Mangel 
angemeſſener Auditorien und die Nothwendigkeit einer 
Verlegung der naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen an. 
Die Regierung habe ſich bereits nach einem Bauplatz 
für ein naturwiſſenſchaftliches Muſeum in der Nähe 
der Univerſität umgeſehen und dabei die vom Vor- 
redner erwähnten Grundſtücke ins Auge gefaßt; die 
Verhandlungen darüber hätten indeß bisher zu feinem 
Reſultat geführt. Trotzdem hoffe man, in nächſter 
Zeit ein geeignetes Terrain für den erwähnten Zweck 
ſowie namentlich auch für ein phyſikaliſches Kabinet 
zu gewinnen. 

Der Antrag der Kommiſſarien wird mit großer 

Majorität angenommen. 


Zu Pof. 11 macht Abg. v. Kardorff auf die 


Nothwendigkeit einer Mehrbewilligung für die Stern⸗ 


warte aufmerkſam, die Inſtrumente derſelben bedürf⸗ 
ten einer weſentlichen Vermehrung und Verbeſſerung. 
Gleichzeitig will er die Aufmerkfamkeit der Regterung 
auf das wichtige Projekt lenken, in der Nähe von 
Berlin eine ſpektrofcopiſche Sternwarte anzulegen. 

Abg. Virchow ſchließt ſich dieſen Wünſchen an, 
denen er noch den auf Vermehrung des Perſonals der 
Sternwarte hinzufügt. 

Abg. Mangold hebt die Nothwendigkeit des 
Baues eines Kollegienhauſes für die Univerſität Mar⸗ 
burg hervor. 

Regier.⸗Komm. Knerk ermwisert, daß bereits 
Anträge über die Wahl eines Bauplatzes für ein 
Kollegienhaus eingefordert und vorgelegt ſeien. Die 
Entſcheidung werde in Kurzem erfolgen, worauf ſo⸗ 
fort mit Aufſtellung der Koſtenanſchläge vorgegangen 
werden ſolle, die man ſchon im nächſten Etat dem 
Hauſe vorlegen zu können hoffe. 

Zu der Poſition „Siegesdenkmal in Berlin“ 
nimmt Abg. Brüel das Wort, um zu erklären, daß 
er als Hannoveraner die geforderten Mittel nicht be⸗ 
willigen könne, da nach einer Kabinetsordre das 
Denkmal auch den Zweck habe, die Siege des Jahres 
1866 zu verherrlichen. 

Abg. Lasker erwidert dem Vorredner, daß man 
innerhalb des Abgeordnetenhauſes jeden Ausdruck des 
Jubels über die beklagenswerthen Kämpfe des Jahres 
1866 ſtets vermieden habe. Man betrachte dieſelben 
als eine aus der geſchichtlichen Entwickelung Deutſch⸗ 
lands mit Nothwendigkeit ſich ergebende Sünde, die 
man in jeder Weiſe zu ſühnen geſucht, und über die 
man den Schleier des Vergeſſens zu ziehen geſucht. 
Der Kampf des Jahres 1870 habe erſt den richti- 


im nächſten Jahre eine vollſtändig geſetzliche Reguli- gen Abſchluß und das richtige Verſtändniß für jene 5 75 Ehen Ban ar 5 1 
fanterie-Regiment Nr. 95 « 


vorangegangenen Ereigniſſe gebracht und in dieſer 


Preis der Zeitung auf der Po vierteljährlich 

15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 15%, Sgr., 

in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten⸗ 
lohn 5 Sgr. 


1872. 


Erkenntniß habe das hannoverſche Volk auch in ſei 
ner großen Mehrheit Abgeordnete in das Haus ge⸗ 
ſandt, die jene Anſchauungen des Vorredners von fh 
weiſen. Derſelbe habe alſo nicht das Recht, in der 
Weiſe, wie er gethan, Namens des bannoverſchen 
Volkes zu ſprechen. 

Abgeordneter Brüel bemerkt, daß er nicht im 
Namen des hannoverſchen Volkes, wohl aber im Na- 
men vieler Hunderttauſender feiner Landsleute ge⸗ 
ſprochen habe. 

Die Poſition wird hierauf faſt einſtimmig ge⸗ 
nehmigt, und der Reſt des Etats ohne weitere De- 
batte erledigt. e 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 
pellation Mohr, Petitionen, Wahlprüfungen.) 


Dentſchland 

Berlin, 1. Februar. Die vereinigten Kom⸗ 
miſſionen des Abgeordnetenhauſes für Handel und 
Gewerbe und für Finanzen und Zölle haben den 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Erweiterung des Staats- 
bahnnetzes durch den Bau von Bebra-Friedland, 
Tiljit-Memel u. ſ. w. durchberathen, und empfehlen 
in ihrem Bericht, den Geſetzentwurf unverändert an⸗ 
zunehmen. | 5 

— Der Abgeordnete Mohr hat folgende In- 
terpellation eingereicht: „Ich erlaube mir, an die 
Königliche Staats⸗Regierung die Anfrage zu richten, 
ob dieſelbe gewillt jet, gemäß der in der 30. Sitzung 
am 15. Februar v. J. gemachten Zuſage: noch dem 
gegenwärtigen Landtage eine Geſetzesvorlage zu machen, 
welche geeignet iſt, die Mißſtände und Ungleichheiten, 
bezüglich des Beſteuerungsrechtes der Gemeinden in 
verſchledenen Provinzen zu beſeitigen.“ 

— Dem Bundesrath iſt vom Reichskanzle ein 
Geſetz-Entwurf zugegangen, nach welchem zur Ein- 
richtung und Erhaltung der Univerſität zu Straß⸗ 
burg pro 1872 200,000 Thlr. aus der Landes- 
Haupt⸗Kaſſe von Elſaß-Lothringen verwendet werden 
ſollen. . | 

— Die Beratungen der Kreis-Ordnungskom⸗ 
miſſion nehmen, wie die „C. S.“ meldet, einen gün⸗ 
igen Verlauf: ES der allſeitige Wunſch, 
ſämmtliche daß über prinzipiellen Fragen, welche in 
dieſem großartigen Organiſatlonswerke enthalten find, 
auch eine Einigung erzielt werde, welche das Haus 
in die Lage bringt, die Vorſchlöige der Kommifſton 
mit großer Majorität anzunehmen. Man iſt ſich be⸗ 
wußt, daß es den Wert) des Zuſtandekommens er⸗ 
höhen muß, wenn alle Theile freudigen Antheil an 
dem Werke nehmen, und nicht zahlreiche Klaſſen der 
Bevölkerung von vornherein ihm feindlich gegenüber 
ſtehen oder auch nur Indolenz an den Tag legen. 
Zunächſt ſind diejenigen Punkte berathen worden, bei 
denen große prinzipielle Differenzen nicht zu Tage 
treten konnten Die Parteien haben ſich unter einan⸗ 
der und mit der Regierung leicht verſtandigt. Au⸗ 


(Inter- 


genblicklich ſteht die Steuerfrage zur Debatte und 


nachdem in der letzten Sitzung die Vertheilung der 
Steuern geregelt worden, ſoll demnächſt die Entſchei⸗ 
dung getroffen werden über die Heranziehung der 
bisher von den Kommunalſteuern befreiten Staats-, 
Schul- und Kirchen⸗Beemten zu den Steuern. Nach 
Erledigung dieſes Punktes wird die Berathung auf 
den Abſchnitt über den Landrath gelenkt werden. 
Auch hier dürfte ein weſentliches Auseinandergehen 
der Meinungen nicht eintreten. Demnächſt bleiben 
noch drei Hauptpunkte, welche bisher zurückgeſtellt 
worden ſind: der erſte umfaßt die Gliederung des 
Kreiſes in Amtsbezirke und deren Beſchaffenheit; der 
zweite handelt von Kreisausſchüſſen, beziehungsweise 
der Deputation für Verwaltungsſtreitigkeiten. Hier⸗ 
bei handelt es ſich dann um die Zuſammenſetzung 
der Inſtanzen, um das Verfahren in Verwaltungs- 
ſtreitigkeiten und um die Kompetenzbeſtimmungen. 
Für die Vorbereitung dieſes wichtigen dritten Punktes 
har die Kommiſſion die Abgeordneten Dr. Frieden⸗ 
thal, Lasker ſowie Rauchhaupt zu Referenten be⸗ 
ſtellt. — 

— Zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt Gotha 
und dem Offizterkorps der Garniſon, reſpektive dem 
Kriegsminiſterium in Berlin, wird jetzt eine Differenz 
entſtehen, deren Ausgang für ganz Deutſchland von 
Intereſſe ſein könnte. Bisher ſteuerten nämlich alle 
in Gotha wohnenden Fremden zu den Kommunal- 
Laſten der Stadt nicht, wie die übrigen Bürger, 
einen nach ihrem Einkommen bemeſſenen Beitrag, 
ſondern entrichteten ein jährliches Schutzgeld in der 
Höhe von 2—4 Thlrn. Nach der neuen Bundes- 
geſetzgebung iſt aber die Erhebung dieſes Schutzgeldes 
nicht mehr zuläſſig, und alle in Gotha wohnenden 
Fremden zahlen den gleichen Beitrag zu den ſtädti⸗ 
ſchen Abgaben, wie die übrigen Bürger. Auf Grund 
hiervon verlangt der Magiſtrat nun auch, daß die 
Offiziere des in Gotha garniſonirenden Regiments⸗ 


ei 


Einnahme bemeſſenen Beitrag zu den Ausgaben der 
Stadt für Beleuchtung, Pflaſterung, Waſſerleitung, 
Polizei u. ſ. w. zahlen ſollen, da ſie ja auch ebenſo 
wie die übrigen Einwohner den Nutzen und die An- 
nehmlichkeit davon genießen. Da der Oberſt vom 
Kriegsminiſterium in Berlin den Befehl erhalten hat, 
dieſe Zahlung zu verweigern, jo wird der Magiſtrat 
ſich wahrſcheinlich an das Reichsminiſterilum und den 
+ Bunbesrath wenden und um deſſen Entſcheidung nach⸗ 
ſuchen, und es dürfte eine ſolche für alle ähnlichen 
Vorkommniſſe in anderen Städten ebenfalls maßge⸗ 


bend ſein. 
a Ausland. 

Paris, 30. Januar. Das neue Manife 
des Grafen von Chambord beſtätigt die Zweifel an 
dem Gelingen der neuen Fuſtons⸗Beſtrebungen, welche 
ich in einem meiner letzten Briefe ausdrückte. Die 
Republikaner und auch Herr Thiers ſind natürlich 
entzückt über dieſe „Feſtigkeit“ des Enkels Karls X.; 
vereint würden die Monarchiſten der National⸗Ver⸗ 
ſammlung der proviſoriſchen Republik des Herrn 
Thiers ein ſchnelles Ende machen, getrennt findjäbeide 
Fraktionen gezwungen, den jetzigen Zuſtand fuute 
- de mieux zu unterſtützen. 

Das offizielle Organ des Grafen von Paris, 
das „Journal de Paris“ beſpricht heute Abend das 


Die Regierung dagegen fährt fort anf die ſchleunigſte 


Erledigung zu dringen, zumal am 11. Febr. Rouher's 
Wahl in Korſſka bevorſteht, der aufs Entſchtedenſte 


und mit eingehender Sachkenntniß für den Handels. 


vertrag, ſein einziges gutes Werk, eintreten würde. 
Daß die Regierung, nachdem ſie die Kündigung durch⸗ 
geſetzt, dennoch nur über mäßige Aenderungen in Lon⸗ 
don verhandeln würde, iſt eine Illuſion, welche zwar 
fortwährend vorgetragen, aber nicht geglaubt wird. 
Die Herren Thiers und Pouger⸗Quertier find, wie 
Jedermann weiß, jo fanatiſche Schupzöllner, daß fie 
Verhandlungen, die man ihnen in die Hand legt, je- 
denfalls ſo führen werden, daß debei nichts heraus⸗ 
kommt. Wer Anderes zu erwarten vorgiebt, der läßt 
ſich abſichtlich foppen. 

Verſailles, 30. Januar. Im linken Centrum, 
welches aus gemäßigten Monarchiſten und gemäßigten 
Republikanern beſteht, ſoll die republikaniſche Strö- 
mung immer mehr die Oberhand gewonnen haben, 
ſo daß eine Annäherung dieſer Fraktion an die Linke 
in Ausſicht ſteht. Das „Bien public“, das Organ 
des Herrn Thiers, begrüßt dieſe Wandlung ſehr freu⸗ 
dig und meint, daß, wenn es auch noch nicht zu 
einer Fuſton der beiden Gruppen kommen ſollte, durch 
die Allianz derſelben noch eine große republikaniſche 
und regterungefreundliche Partei geſchaffen werde, die 


Manifeft in einem Artikel, der Beachtung verdient zwar nicht die Majorität bilde, aber einen jo be⸗ 
und welcher mit dem hier folgenden Stoßſeufzer trächtlichen Einfluß üben könne, daß ſich die Majori⸗ 


ſchließt: 

„Die Politik lebt unglücklicherweiſe nicht von 
einer Theorie. Sie iſt gezwungen, mit der Wirklich⸗ 
keit zu rechnen. Es iſt aber unbeſtreitbar, daß 


tät bei den meiſten wichtigen Diskuſſtonen um fie 
ſammeln würde. 

— Das Schwurgericht von Verſailles verur⸗ 
theilte geſtern Labourdin Vater und Sohn, zwei 


Frankreich die meiſten der in feinen verſchiedenen reiche Pächter aus der Gegend von Rambouillet, und 


Manifeſten von dem Grafen von Chambord ausge⸗ 
ſprochenen Ideen mit großer Energie zurückweiſt. 
Frankreich thut vielleicht Unrecht daran. Es wäre 
vielleicht nothwendig, ſeine Erziehung zu erneuern, 


dee erſtere früher, der letztere noch jetzt Maire von 
Chatignonville, überführt, während des Krieges mehr 
als 30,000 Stück Schlachtvieh und 68,000 Kile 
Hafer an feindliche Lieferanten, namentlich an die 


aber es würde das lange Zeit dauern und während Herreu Sohn und Schottländer verkauft zu haben, 


man fich bemühen würde, es zu unterrichten, würde 
es vielleicht untergehen. — Das iſt es, was uns 
betrübt, was uns entſetzt. Die Völker, wie die In- 
dividuen find ſterblich. Polen iſt vor einem Jahr⸗ 
hundert an den unſrigen ganz ähnlichen Spaltungen 
zu Grunde gegangen. Inmitten unſerer Parteiſtrei⸗ 
tigkeiten vergeſſen wir, die Einen wie die Andern, 
daß die Exiſtenz unſeres Vaterlandes in Frage ſteht. 
Wenn dieſer Gedanke ſich öfter unſerem Geiſte auf⸗ 
drängte, würde ein Jeder von uns vielleicht geneigter 
ſein, einige ſeiner Ideen zu opfern, ſollten dieſelben 
auch noch ſo achtungswerth ſein.“ : 

— Alle Blätter beſchäftigen ſich jetzt beinahe 
ausſchließlich mit Finanzplänen und mit der patrio⸗ 
tiſchen Subjlription. Der National-Verſammlung 
liegen bereits ein halbes Dutzend Projekte zur Auf- 
briugung der 3 Milliarden vor; an der Börſe, in 
den Kafés, an allen öffentlichen Orten iſt das der 

Gegenſtand der Unterhaltungen. Daß bei dieſer Be⸗ 
ſchaͤftigung unſerer nicht gar zu zärtlich gedacht wird, 
denke ich, können wir füglich überſehen. Meine neu- 
liche Mittheilung, daß Preußen ganz beſondere Ga- 
rantien geboten werden müßten, um es zu veran⸗ 
laſſen, die noch beſetzten Departements ohne baare 
Zahlung der Kriegsſchuld zu räumen, macht ſeit eini- 
gen Tagen die Runde durch alle franzöſiſchen Blätter 

und wird vielfach dazu verwandt, um zur Betheili⸗ 
gung an der Nationalſubſkription anzuregen. 

— Der General-Poſtdirektor des deutſchen Rei⸗ 
ches, Herr Stephan, wird heute Abend hier erwartet, 
um die während ſeiner Abweſenheit von dem Ober⸗ 
Poſtrath Günther geführten Unterhandlungen zum 
Schluſſe zu bringen. Der zum erſten Sekretär bei 


zu einer Gefängnißſtrafe von 5 Jahren. Früher 
wurde eine große Zahl von Pächtern, welche des 
gleichen Vergehens angeklagt, von Herrn Lachand ver⸗ 
theidigt wurden, freigeſprochen. Die Verſailler ſelbſt 
trugen während der deutſchen Beſetzung durchaus kein 
Bedenken, ſich ſo viel als möglich zu bereichern; ihre 
Geſchworenen ſtrafen aber jetzt die Landleute ab, 
welche durch Lieferungen an die Deutſchen verhinder⸗ 
ten, daß ſie ſelbſt aus Mangel an Vorräthen Hun⸗ 
gers ſtarben. — Der bekannte Lullier, dem es durch 
beſondere Gnade veranftaltet worden iſt, ſeine Strafe 
in der Gefangenenanſtalt zu Clairvaux abzubüßen, 
wurde am letzten Sonnabend unter militäriſcher Be⸗ 
deckung von Verſailles mittelſt Eiſenbahn dahin ab- 
geführt. Unterwegs machte er auf einer der letzten 
Stationen ſeiner alten Gewohnheit gemäß e 
Fluchtverſuch; er öffnete plötzlich den hlag 
und ſprang ins Freie, wurde aber bald von den Gens⸗ 
darmen wieder eingeholt und glucluch nach Clairvaux 
eingeliefert. rn 
Madrid, 29. Januar. In einer Verſammlung 
des Centralausſchuſſes der Radikalen, das heißt der 
zur Oppoſition zählenden Progreſſiſten und der De- 
mokraten, welche geſtern gehalten wurde, iſt beſchloſſen 
worden, eine große öffentliche Verſammlung der gan⸗ 
zen Partei für Freitag, den 2. Februar im Circus 
Price zu veranſtalten. Der Ausſchuß beſchloß gleich⸗ 
falls die Abſendung einflußreicher Männer der Partei 
in die Provinz, um an der Organiſation der Pro- 
vinzialausſchüſſe mitzuwirken. en 
— Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine De⸗ 
peſche des Gouverneurs von Barcelona, worin der- 
ſelbe über Unruhen, welche in dieſer Stadt nach 


der hieſigen Botſchaft ernannte Graf v. Wesdehlen e des Oktrois ſtattgefunden haben, be- 


wird ebenfalls heute hier eintreffen. 
— Die Veröffentlichung des 
Grafen von Chambord kam vollſtändig unerwartet. 
Selbſt die Abgeordneten der äußerſten Rechten hatten 
in der geſtrigen Sitzung noch keine Kenntniß davon, 
ſondern erfuhren ſeine Exiſtenz erſt aus den legiti⸗ 
miſtiſchen Abendblättern. Das Manifeſt wird übri⸗ 
gens ſelbſt von den ergebenſten Anhängern von Hein⸗ 
rich V. als unpolitiſch betrachtet, indem es den Fu- 
ſions⸗Verſuchen, die ihrer Verſicherung nach in gutem 
Gange waren, ein Ziel ſetzt. Das Gerücht gewinnt 
an Beſtand, daß der Graf von Chambord binnen 
Kurzem Frohsdorf verlaſſen werde, um ſeine Reſidenz 
in Belgien, ſei es in Brüſſel, ſei es in Mecheln, 
aufzuſchlagen. — Die republikaniſchen und bonapar⸗ 
tiſtiſchen Blätter zollen der hochherzigen Aufrichtigkeit 
des Grafen ironiſchen Beifall. ö 
— Doch iſt die Nationalverſammlung, nachdem 
fie ihre große Kundgebung in der Frage der Be⸗ 
ſteuerung der Rohſtoffe gemacht, ſichtlich ermattet; die 
Linke fürchtet neue Konflikte mit Herrn Thiers und 
ſeinem Miniſterium und die Rechte iſt in der großen 
Mehrheit ſchutzzöllneriſch. So läßt man ſich belie- 
bige Argumente von den Miniſtern aufbinden und 
von ihnen blind auf der Bahn des Rückſchritts gän⸗ 
geln. In der Debatte über die Handelsmarine ha⸗ 
ben die Schußzöllner einen entſchiedenen Sieg erfoch⸗ 
ten, der um ſo bedeutſamer iſt, als die Minoritäten 
gegen die einzelnen Paragraphen immer geringer wur⸗ 
den, die Fahnenflucht alſo immer weiter in ihren 
Reihen einriß. Die Regierung iſt auch bereits ſo 
gut als gewiß, die Kündigung der Handels-Verträge 
durchzuſetzen; die Gegner find nur noch beſtrebt dieſe 
Frage zu vertagen, welche nach der letzten Erklärung 
Englands nicht mehr im Mindeſten dringlich ift; fie 


chtet. Zuſammenrottungen hatten ſich in den Stra⸗ 


Manifeſtes des ßen de l' Hopttal, de la Libertad, de la Rambla und 


auf dem Platze San Jaime gebildet. Der Platz 
wurde zweimal nicht ohne Schwierigkeit geſäubert. 
Einige Piſtolenſchüſſe ſielen aus der Volksmenge, doch 
ſind dieſe Unordnungen von keiner Wichtigkeit und 
bis jetzt iſt die große Maſſe der Bevölkerung gleich⸗ 
gültig geblieben. Der Gouverneur verſichert, dieſer 
Verſuch der Störung der Ordnung werde keine Fol⸗ 
gen haben und es werde kein Gebrauch von der Ge⸗ 
walt zu machen ſein. Die Gerichte verfolgen die 
Urheber der Unordnungen. 

Petersburg, 1. Februar. Durch Kaiſerliches 
Dekret iſt der ſeitherige General⸗Konſul für Rumä⸗ 
nien, Baron von Offenberg, zum außerordentlichen 
Geſandten Rußlands in Waſhington ernannt, der 
dortige ſeitherige Geſandte Katakazy dem auswärtigen 
Miniſterium attachirt worden. . 


Provinzielles. 

Stettin, 2. Februar. Die nächſte Monatsver⸗ 
ſammlung des „Stettiner Zweigvereins der pom. 
ökonomiſchen Geſellſchaft“ findet am Mittwoch den 
7. d. Mts., Mittags 12 Uhr, im Hotel Drei Kro- 
nen ſtatt. Auf der Tagesordnung befinden ſich fol⸗ 
gende Berathungsgegenſtände: Welche Kartoffelſorten 
haben ſich im letzten Jahre am beſten bewährt? — 
Wie iſt der ſteigenden Arbeiternoth auf dem Lande 
abzuhelfen? — Gründe der poſttiven Wohnungsnoth 
in den Städten und der negativen auf dem Lande? 
— Iſt die in Pommern übliche Brache durch Klee 
zu erſetzen? — Kann die Ruhe vom Pfluge durch 
Dung erſetzt werden? — Die Herren Vorſtands⸗ 
Mitglieder verſammeln ſich um 11 Uhr zur Wahl 
des Direktors und ſeines Stellvertreters, ſowie zur 
Beſtimmung über die Anlage des disponiblen Kaſſen⸗ 


hoffen inzwiſchen ihre Kräfte wieder zu jammeln. beſtandes. 


. 


— Dem Rechtsanwalt und Notor Schoerke 

iſt die Verlegung ſeines Wohnſitzes von Belgard nach 
Polzin geſtattet worden. 
— Für die in dieſem Jahre in London ſtatt⸗ 
findende internationale Ausſtellung iſt auch eine be⸗ 
ſondere Abtheilung den Erzeugniſſen der Preſſe, na⸗ 
mentlich der Tagespreſſe, gewidmet. In Folge deſſen 
hat der Handelsminiſter die Provinzial⸗Regierungen 
angewieſen, von ſämmtlichen am 1. Februar d. J. 
erſcheinenden preußiſchen Zeitungen und Zeitſchriften 
ein Exemplar zu ſammeln und fie an das Handels- 
miniſterium einzuſenden, von wo aus dieſelben zu 
vem oben erwähnten Zweck nach London geſendet wer⸗ 
den ſollen. 

— Der Premier-Lieutenant vom pomm. Feld⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 2, Goerike, iſt als Direk⸗ 
tions⸗Offizier zur vereinigten Art.- und Ingen.⸗Schule 
kommandirt. 

— Der wiſſenſchaftliche Lehrer Dr. Karl Con⸗ 
radt bei der hieſigen ſtädtiſchen Reallehranſtalt ift 
feſt angeſtellt. 

— Der Paſtor Nitſchke, bisher in Rützow, 
Synode Colberg, iſt zum Paſtor in Lupow, Synode 
Altſtadt Stolp, ernannt, und zu ſeinem Nachfolger 
der bisherige Predigtamts⸗Kandidat Bluhm erwählt. 
Beide Perſonen ſind in ihre neuen Pfarrämtern ein⸗ 
geführt. N 

— Dem Schulamts⸗Kandidaten Karl Kreſſin 
in Martentin iſt widerruflich die Konzeſſton als Haus⸗ 
lehrer für den Umfang des Verwaltungs⸗Bezirks der 
hieſigen Königlichen Regierung ertheilt. 

— Mit dem neueſten Amtsblatte wird eine 
Extrabeilage, enthaltend das Poft-Reglement vom 30. 
November v. J., ausgegeben. 

Stralſund, 1. Februar. Zu den beiden be⸗ 
vorſtehenden Konzerten des Königlichen Muſik⸗Direk⸗ 
tors Herrn Parlow und feiner Kapelle iſt die Nach- 
frage nach Billets ſo groß, daß auch zu dem zweiten 
Konzert bereits die Billets faſt vergriffen ſein wer⸗ 
den. Leider kann das Theater eine nur kleine Zahl 
von Zuhörern faſſen und macht ſich bei ſolchen Ge- 
legenheiten der Mangel eines großen Konzertſaales 
ſtets von Neuem fühlbar. 

J Stralfund, 1. Februar. Auch hier war 
der Andrang zu den Zeichnungen für die Nordbahn 
ſehr lebhaft. Noch in der letzten Stunde iſt hier ge- 
zeichnet worden. Ein Bewiis, daß das Publikum in 
das Unternehmen Vertrauen ſetzt. Trotz mancher frü⸗ 
heren gegentheiligen Anſichten habe ich immer behaup⸗ 
tet, daß die Nordbahn nicht allein rentabel, ſondern 
auch ſpeziell für Stralſund von Vortheil ſein wird. 
Für das erſtere ſpricht ſchon ihre projektirte Linie durch 
an Ackerbau und Viehzucht ſehr geſegnete Gegenden, 


* 
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n die bisher außerhalb des Bereiches des großen Ver⸗ 
ig kehrs lagen; für das Andere der in Ausſicht ſtehende 


vergrößerte Verkehr mit Schweden in Bezug auf Per- 
ſonen und Handel. Hierzu kommt ein weſentlicher 
Umſtand, welcher dieſer Bahn eine gute Zukunft vrr⸗ 
bürgt. Wie ich aus ſicherer Quelle erfahren, leidet 
der Kieler Hafen an einem großen Uebel, nämlich an 
Verſandung. Bei der Anlage desſelben wurde dieſer 
Punkt wohl nicht ſcharf und ausführlich genug ins 
Auge gefaßt und die Freude über den errungenen 
Beſitz ließ auch wohl ſo manchen Mangel über⸗ 
ſehen. Ein Mangel in Bezug auf die Küſten⸗ 
vertheidigung iſt es jedenfalls, daß der Haupt⸗Kriegs⸗ 
hafen am Endpunkt der baltiſchen Küſte liegt, wäh⸗ 
rend ſich letztere, von demſelben entfernt, noch etwa 
100 Meilen nach einer Seite lang hin erſtreckt. 
Der Jasmunder Bodden auf Rügen iſt in dieſer 
Hinſichi viel günſtiger gelegen. Er iſt hinreichend 
tief, kann leicht gegen feindliche Angriffe geſchützt 
werden und iſt groß genug, um eine bedeutend grö⸗ 
ßere Flotte, als die deutſche, aufnehmen zu können. 
Eine Verſandung iſt hier nicht zu befürchten, oder 
auch leichter zu paralyſiren. Ich zweifle gar nicht 
daran, daß man dieſes früher jo oft ventilirte Pro- 
jekt wieder aufnehmen und ernſtlich an Errichtung 
eines Kriegshafens an dieſer Stelle gehen wird, 
wozu die nach dem Kriege ſo beſonders günſtige 
Finanzlage unſeres Staates die Mittel dazu bietet. 
Ja ich glaube ſogar, daß dies in nicht allzu langer 
Zeit geſchehen dürfte. Welcher Vortheil hierdurch 
der Berliner Nord⸗Eiſenbahn erwächſt, liegt auf der 
Hand; denn daß hiermit die Verlängerung der Bahn⸗ 
linie über den hieſigen Meeresarm durch Rügen, wo⸗ 
durch der Werth des Bodens und der Güter der 
Inſel, jo wie der Verkehr gewinnen muß, in Ver⸗ 
bindung ſteht, iſt einleuchtend, ebenſo daß dann die 
Errichtung eines Handelshafens bei Arkona, der auf 
Schifffahrt und die Handelsbeziehungen zu Schweden 
eine große Anziehungskraft ausüben muß, von Stat⸗ 
ten gehen wird. In De-ug auf Anlegung des Bahn⸗ 
hofsgebäudes iſt mir mitgetheilt worden, daß das⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich vor dem Frankenthore in die 
Nähe des ehemaligen Ewert'ſchen Grundſtücks kom⸗ 
men würde. 

Bergen, 31. Januar. Unſer Bürgermeiſter Dr. 
Richter iſt telegraphiſcher Mittheilung zufolge in der 
am heutigen Tage ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 


Sitzung zu Schwedt an der Oder mit 30 Stimmen 


von 31 Stimmen zum Bürgermeiſter dieſer Stadt 
gewählt. 
Wer miſchtes. 
— Ein beliebtes Gebetbüchlein in Jeſuiten⸗ 


ſchulen iſt betitelt: Pietas quotidiana erga bea- . 


tissimam virginem Mariam (Tägliche Huldigung 
gegen die heiligſte Jungfrau Maria). Aus dieſem in 


Batern beliebten Büchlein, welchem auf dem Titel 
die Erlaubniß der Oberen (eum facultate Supe⸗ 
riorum) beſcheinigt iſt, theilen die Münchener „Neue⸗ 
ſten Nachrichten“ einige Proben mit. Es findet ſich 
da für jeden Tag des Jahres eine hervorragende Begeben⸗ 
heit aus dem Leben eines Heiligen erzählt, die auf deſſen 
Verehrung der Mutter Gottes Bezug hat. Der Er 
zählung folgt ein Sinnſpruch, ein Gebet und die 
Vorſchrift, während des Tages die Erzählung zu über⸗ 
legen und nach ihr zu handeln. Da leſen wir u. a. 
„14. Dezember: der heil. Nikaſtus betete, erſt 20 
Tage alt, ſchon ganz deutlich den engliſchen Gruß“ 
oder „5. Dezember: der hl. Abbas konnte einen Apfel 
weder eſſen noch ſeten eſſen — weil mit ihm Eva 
verführt wurde“, oder „9. April: der ſel. Wilhelm 
hatte die Jungfrau Maria ſo ſehr geliebt, daß nach 
ſeinem Tode eine wundervolle Alte aus ſeinem Munde 
emporblühte, welche mit goldenen Lettern die Inſchrift 
trug: Gegrüßt ſeiſt du, Maria!“ wer „6. Auguft: 
der ſel. Gigislenus empfahl fein Vie, der Mutter 
Gottes. So oft er in der Kirche wei te, ſah man 
denn auch einen Engel ſein Vieh weiden“, oder „ein 
Heiliger war ſo ſittſam, daß, als nach ſeinem Tode 
ſein Leichnam gewaſchen werden ſollte, er dreimal eine 
abwehrende Bewegung machte.“ Iſt das nicht voller 
blühender Blödſinn, womit die Jeſulten ſyſlematiſch 
das Denkvermögen der Jugend abzuſtumpfen ſuchen 
„Den 23. April. Der hl. Aegidius beſchämte d⸗ 
an der Jungfräulichkeit Mariens Zwetfelnden, inder 
er dreimal auf die Erde mit einem Stocke ſchli⸗z 
und dabei rief: „Jungfrau vor, Jungfrau währen 
und Jungfrau nach der Geburt“. Und ſofort ſaß 
man drei Lilien der Erde entſprießen.“ „10. April 
Der hl. Julbertus, Verfaſſer eines ausgezeichneten 
Werkes über die Mutter Gottes, war einmal det 
Sprache beraubt. Da erſchien ihm in ſeiner Be 
drängniß die hl. Gottesgebärerin, befahl ihm, den 
Mund zu öffnen und ſpritzte dann aus ihrem Buſen 
Milch in denſelben, wodurch er feine Sprache wied“ 
erlangte.“ Aus dieſer Blumenleſe von ebenſo unfläth 
gen als ſowohl blödſinnigen Geſchichten, jagen die 
N. Nachrichten, welche der ſtudirenden Jugend zur 
Erbauung und Betrachtung in die Hand gegeben wird, 
und die wir mit noch viel draſtiſcheren Mittheilungen 
aus dieſem von katholiſchen Geiſtlichen und Abgeord. 
neten hochgeprieſenen Buche (der baieriſche Kultusmi⸗ 
niſter iſt heftig angefeindet, weil das Buch am Gym⸗ 
naſium zu Regensburg verboten worden iſt) vermeh⸗ 
ren könnten, wenn uns nicht der Anſtand davor zu⸗ 
rückhielte, werden unfere Leſer die Wahrheit unſeret 
Behauptung ſchon zur Genüge beſtätigt finden. f 
nun fragen wir wieder: tft es nicht hohe Zeit, ſolche 
Jugendvergiftern jeden Einfluß auf die heranwachſend“ 
Jugend abzuſchneiden? N 
„ Telegraphiſche Depeſchen. 
Köln, 1. Februar. In der geſtrigen Sitzun 
der Stadtverordneten wurde den Altkatholiken di 
Rathhauskapelle zur Abhaltung des Wottegpienſtes mil 
25 gegen 2 Stimmen bewilligt 2 3 
London, 1. Februar. „Daily News“ zufolg 
hat die Regierung die feſte Abficht, die ſofortige un 
eingehende Reviſton des Waſhingtoner Vertrages IM 
verlangen. 1 


Woll bericht. N 
Breslau, 31. Januar. Der Verkehr am bhieſige 
Markt hat ſeit unſerer letzten Mittheilung vom 23. d. ehe 
n als abgenommen, und wir haben heute wiederum eine 
Umſatz von ca. 2700 Centner zu regiſt iren. Es kame 
in den Handel ſchleſiſche Einſchuren in den 60er und 700 
AG, desgleichen poſenſche und polniſche, theils hoch in de 
50er, theils in den 60er %, ruſſiſche Fabrikwäſchen 
den 80er Thlrn., wie Gerber⸗, Limm⸗ und Kolonialwolleh 
Käufer waren: Berliner und hieſige Kommiſſionäre 
Frankreich, die Schweiz und den Rhein, Fabrikanten 6 
Spremberg und anderen benachbarten Fabrikdiſtrikten mn 
Händler aus Oeſterreich. Ein Hamburger Großhändle 


— 2 % R. Mittags ＋ 4% R. 
An der Börſe. 
Weizen wenig verändert, loco per 2000 Pfund naß 
Qualität gelber er 65—71 , beſſerer 72—! 
A, feinſter bis 79½ Gr, per Februar 78 nol 
per Frühjahr 79%, 78%, 79 A bez., Br. u. Gd., f. 
Mai⸗Juni 79½ % Br., Juni⸗Juli 80 Kb. Br. 
Roggen etwas feſter, ſoco per 2000 Pfd. nach ONE 
lität geringer 52 , beſſerer 52½—54 , feinſter N 
55½% c, per Februar 54½ . nom., per Frühjahr 
eg bez., per Mai⸗Juni 55½ 94 Br., per Juni⸗Juli!“ 
S bez., Br. u. Gd 4 
Gerſte ohne Handel. He 
Hafer loco per 2000 Pfund nach Qualität 44 
46 , per Frühjahr 46½ , Br., per Mai I 
463. 1 Gd., 47½ Br. va 
Erb 8 8 per 2000 Pfd. nach Qualität Frühich 
utter- 50 9 d. 11 A 
5 1 per 2000 Pfund nach Qualität 
115—117 W bez. 2 
Rüb öl ag tet, per 2 a ar Ma 
Br., per Februar 27½ , Br. rl» 
RE bez 120 27% Br., per September⸗Oktober 20 
A, Br 


Br. 5 1 
Spiritus jet, per 100 Liter a 100 Prozent „4 
ohne Faß 23%, Ya, 3 , bez. per Februs 8 
bez., per Frühjabe 3/5, Vat K Re 2 
Mai⸗Juni 23¼ 8 bez., per Juni⸗Juli 23% % "yl 
Petroleum loco 6%, 74 für Kleinigkeiten bez N 
Februar 6Yı2, 6 5 bez., per September ⸗Oktober " 
Br. 
Angemeldet: Nichts. 


Kegulirungs- Preife: Weizen 78 , 
545 , Nüböl 27½ , Spiritus 2314 . 


Roß 


BT, =: 


Der Schmuck des Inka. 


Karl Frenzel. 


(Fortſetzung). 


Ine außerordentliche Menſchenfreundlichkeit und ein 
cher Sinn hatten dazu gehört, fi unter dieſen 
enden, bei der Gefahr, welche ſchon die Berüh⸗ 
zung der Kranken mit ſich bringen ſollte, dennoch dieſem 
chwerlichen und oft tödlichen Dienſte zu widmen. 
Mangel an geeigneten Plegerianen war jo groß 
deiseien, daß der Erzbiſchoſ der Saadt auch den Nonnen, 
De in firenger Clauſur zu logen verpflichtet find, in 
er Rückſicht für eine delt lang den Dispens er⸗ 
Donna Sol, an Kloſter Schweſter Tereſa 
genannt, war eine d⸗ erſten geweſen, von ihrer Oberin 
fc eſe Erlaubveh zu erbitten. Schon galt fie bei ihren 
Schnaſtern oes eine halbe Heilige. Die Handlungen der 
unt Barmherzigkeit, der ſelbſtloſen Aufopferung 
en, die fie gleichſam im Angeſicht der ganzen Haupt- 
it übte, verſchaften ihr zu ihrem ſtillen Schmerze, 
un ihre Seele trachtete nicht nach der Welt Ruhm 
an Eitelfeit, den Namen des Schutzengels von Madrid. 
Das Alles war in jenem Blatte mit großer Wärme 
dun in anſchaulicher Darſtellung geſchildert. Viele 
Wochen lang war Schweſter Tereſa von den Pfeilen 
i Frankheit ungetroffen geblieben. So fchwächlich 

körper war, die Menſchenliebe ſchien ihre Kräfte 
n oypelt zu haben. Sie kannte in ihrem Dienſt weder 

bung noch Beſchwerden. Endlich, als die Wuth 
eeuche ſich ſchon erſchöpft hatte, erkrankte die 
ſter, der Würgengel hatte in ihr feine ſtärkſte 


en gefunden und wollte, indem er fie hinrafte, 
PPC 


Der an, d. Febraur 


— 


es. Zweigbahn ) 


Prioritäts-Obligationen. 


Allen, die befreit aufathmeten, feine ſchreckliche Macht 
gleichſam noch einmal beweiſen. Schweſter Tereſa 
hatte nicht lange gelitten; in feierlicher Weiſe, unter 
dem Zulauf einer ungeheuren Volksmenge, war ſie 
beſtattet worden. Gleich wie um die heiligen des 
Mittelalters, breitete ſich auch um ſie, wenige Tage 
nach ihrem Hinſcheiden, ſchon der duftende Schleier 
der Legende. Der franzöſiſche Erzähler, ein Kind 
Voltatre's wie er fich ſelbſt nannte, wollte dieſen Ge⸗ 
ſchichten zwar wenig Glauben beimeſſen, aber er fand 
die Lebensgeſchichte der Donna Sol, von allen Wundern 
entkleidet, an ſich rührend und ergreifend. Einen Zug 
derſelben kannte Melanie ſchon aus der Erzählung 
Albert's, wie er zu jenem verhängnißvollen Schmuck 
gekommen. Was er aus mangelhafter Kenntniß der 
Verhältniſſe nur angedeutet, ward hier des Breiteren 
auseinandergeſetzt. Donna Sol ſtammte aus einer 
der älteſten und vornehmen ſpaniſchen Familien. In 
ihrer Kindheit war ſie mit einem Verwandten aus 
einer Seitenlinie des Hauſes verlobt worden. Beſſer 
als gewöhnlich ſchien die Wahl der Eltern für ſie 
auszuſchlagen. Sie liebte ihren Verwandten mit 
ſchwärmeriſcher Neigung: Schwärmerei, meinte der 
Franzoſe, wäre der Grundzug ihres Charakters geweſen. 
Ganz Madrid hätte die beiden jungen Leute, die ſo 
ganz für einander geboren zu ſein ſchienen, ſchon im 
Voraus als das glücklichſte Paar unter dem ſpaniſchen 
Himmel bezeichnet. Da ſei unerwartet Donna Sol 
aus einem lebensluſtigen und heiteren Mädchen eine 
ſchwermüthige Kirchengängerin geworden. Wie auf 
einen Zauberſchlag hatte ſich eine Umwandelung in 
ihr vollzogen. Auch dieſe Thatſache war von der 
Volkslegende phantaſtiſch geſtaltet und ausgeſchmückt 
worden. In dem Familienſchatz ihres Hauſes hätte 
ſich ein altes Geſchmeide noch aus der peruaniſchen 
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Herr Paſtor Teſchendorff um 10½ Uhr. 
Herr Prediger Friedrichs um 5 Uhr. 


Beute befunden, das, mit Blut und Ungerechtigkeit 
erworben, jeder Trägerin Unheil gebracht, als hätte 
das erſte Verbrechen, das ſich an dieſen Schmuck knüpfte, 
von jeder ſeiner Beſitzerinnen durch Thränen und Reue 
gefühnt werden müſſen. Das Blatt zitterte in Melanie's 
Hand. Sie zürnie dem franzöſiſchen Erzähler, der 
über dieſe Volksmeinung ein ungläubiges Lächeln nicht 
unterdrücken konnte. Sie wußte es beſſer. Jawohl, jede 
Beſitzerin des Schmuckes mußte mit ſchmerzlichen Thränen 
mit ſchlafloſen, kummervollen Nächten, mit Pein und 
Schmach vielleicht, die Gewaltthat jenes Spaniers 
ſühnen, der die goldene Spange von dem Arm 
Atahualpa's geriſſen! Die Sage aber erzählte weiter, 
daß Donna Sol das Geſchmeide zum erſten Mal 
bei einem Feſte getragen, auf dem die Liebe ihres 
Verlobten ſich von ihr zu einer andern Dame all- 
gewaltig wandte. Weder die Schönheit, noch die 
Liebenswürdigkeit und der Reichthum Donna Sol's 
führten den Ungetreuen zu ſeiner Pflicht zurück. Der 
Entſchluß, der Welt zu entſagen und in ein Kloſter zu 
gehen, verſtärkte ſich mit jedem Tage mehr in der 
Seele des getäuſchten Mädchens. Eine große Erb⸗ 
ſchaft, die ihr durch den Tod einer Tante zufiel, 
ſchenkte ſie an dem Tage, als ſie den Schleier nahm, 
zur einen Hälfte dem Kloſter, zur andern als Morgen- 
gabe ihrer armen, aber glücklichen Nebenbuhlerin. 
Dieſe Handlung ihres Lebens, ihre heldenmüthige 
Aufopferung und ihren ſchönen Tod bewunderte ſelbſt 
der ſpöttiſche Franzoſe und ſchätzte fie den herrlichſten 
Beiſpielen von Tugend, die uns das Alterthum über⸗ 
liefert hat, gleich. 


Sie ſaß lange unbeweglich, das 


ein überwältigender. 
Hatte es dem Schickſal 


Blatt auf ihren Knien. 


gefallen, ſie Aehnliches wie Donna Soll erleben zu 
77 ³·Wm A DEBE AT DEEETEEEN 
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Der Eindruck dieſer Geſchichte anf Melanie war 
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laſſen, damit ſie ſich zu der Seelengröße der Spanierin 
aufſchwänge? Sollte ihr Daſein, das fie bisher jo 
proſaiſch nüchtern und öde gedünkt, durch den Schimmer, 
der von der Schweſter Tereſia verklärend auch auf fie 
überſtrömte, eine poetiſche Weihe erhalten? 

So ſinnend, hatte ſie überhört, daß die Thüre ſich 
geöffnet und Albert hinter ihren Seſſel getreten war. 

„Melanie,“ ſagte er mit ſanfter Stimme, „liebe 
Melanie!“ und ſah ihr über die Schulter. Sie war 
zuſammengefahren, ſeine Stimme hatte ſie aus dem 
Lande der Seligen, wo alle Leidenſchaften beruhigt 
ſind und ewiger Friede herrſcht, wo der Kriegslärm 
|der Thatſachen nie die Stille der Betrachtung ſtört, 
aus glücklicher Verſchollenheit in das Weltgewühl 
zurückgerufen. 

„Du biſt es?“ erwiederte ſie und ſenkte den Kopf, 
den ſie halb zu ihm erhoben hatte, wieder voll Be⸗ 
fangenheit zur Seite. 

„Was haſt Du? Ich habe Dich bei Deiner Lektüre 
unterbrochen; war ſie ſo anziehend?“ 

Melanie entgegnete nichts, ſondern reichte ihm 
ſchweigend das Blatt. Er trat hinter ihrem Stuhl 
vor und ſtand ihr nun gegenüber, jetzt auf ſie und 
jetzt auf das Blatt blickend. Während er es überflog, 
fuhr es durch Melanie's Sinn: in welch' ungewöhn⸗ 
licher Stunde kommt er heute zu Dir! Da iſt Etwas 
geſchehen! Und nun fiel ihr wieder, fie erſchreckend, 
der Beſuch Hochberg's bei hrem Gatten ein, eine Be⸗ 
gegnung, die fie über ihren Gedanken und der Ge- 
ſchichte der Donna Sol ganz vergeſſen. 12 


(Fortſetzung folgt). 
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Mein am hieſigend Bahnhof belegenes neues maſſives 
Grundſtück mit Verladungsbrücke beabfichtige ich zu ver⸗ 


Gejiorben: Herr Franz Schirmeiſter (Stettin). — Rit- 
wrgurabefiger Herr Braun (Gröſſin). — Rentier Herr 
eb Quandt (Stargard). — Herr Guſtav Pilger 

J. — Gepäckträger F. Raguyſe (Cöslin). — Fräul. 
a Zarges (Stettin). — Fräul. Johanna Pape 
at). 


Die Beichte am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Friedrichs. 
In der Peter⸗ und Paulskirche: 
Herr Superintendent Hasper um 9%, Uhr. 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 1 Uhr hält 


Montag, den 5. Februar, 8 Uhr Abends (pünktlich) 
. im Hötel de Prusse. 

Herr Dr. von Boguslawski: 
Schiaparelli's Theorie der Sternſchnuppen und Kometen. 


kauftn. 
F. W. Beese, Strasburg U. M. 


Ein Grundſtück in Stolp, worin bis Neujahr mit gutem 
Erfolg die Gaſtwirthſchaft betrieben worden, iſt Krankheits⸗ 
halber ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf 


Kirehliches. 
„Am 
* redigen: 
In der Schloß kirche: 

Herr Prediger de Neude ker 7 Uhr. 
Wer Konſiſtorialrath Dr. Kuͤper um 10½ Uhr. 
Herr . Kleedehn um 2 Uhr, 

Her wonſſſtorialrath Dr, Carus um 5 Ubr. 
De Beichte am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper. 
Montag, Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde: 
Herr General- Superintendent Pr. Jaspis. 
A Ju der Jakobikirche: 
rediger Schiffmann um 10 Uhr. 
„ rediger Pauli um 2 Ubr. 
x Vrediger Steinmetz um 5-Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. , 
In der Johanniskirche: 
Viviſionspfarrer Gehrke um 9 Ühr. 
N (Militär⸗Gottesdienſt). 


* 
N 


Sonntag, den 4. Februar, werden in den hieſigen 


Herr Superintendent Hasper. 
u der Gertrudkirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9½ Uhr. 
Herr Prediger Schultz um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Paſtor Spohn. 
u der Lukaskirche: 
Herr Prediger Friedländer um 10 Uhr. 
Herr General-Superintendent Dr. Jaspis um 3 Uhr. 
Abd. 5 Uhr, Veſammlung der Hausväter und Haus⸗ 
mütter der Gemeinde. 


Torney in Salem. 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Prediger Hübner um 10%, Uhr. 
j 25 Züllchow: 
Herr Prediger Hoffmann um 10 Uhr. 


Sonntag, Abends 6 Uhr, Verſammlung 
der konfirmirten Söhne im Geſellenhauſe. 


Bekanntmachung. 
Am 4. März er., Vormittags 10 Uhr beginnen die 
Sitzungen des Schwurgerichts im Saale des bieſgen Kreis⸗ 
gerichtsgebäudes. 

Der Zutritt von Zuhörern findet nur gegen Einlaßkarten 
ſtatt, welche in unſerm VIII. Bureau abgeholt werden 
können. \ 

Ausgeſchloſſen bleiben Perſonen, welche unerwachſen oder 
nicht in anſtändiger Weiſe gekleidet ſind, ebenſo alle, welche 
En nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehrenrechte be- 

nden. 

Stettin, den 30. Januar 1872. 


Königliches Kreisgericht. 


Meine in der Kreisſtadt Wirſitz belegene Gaft- 
wirthſchaft mit gutem Wohnhauſe, Gaſtzimmer, Saal, 
Stallungen, Lagerkeller, Speicher, Scheune, ca. 12 Mrg. 
beſten Acker, Gartenland, Wieſen, welche ich 25 Jahre mit 
beſtem Erfolg betrieben, bin ich Willens Alters halber für 
4000 Thlr. mit 2000 Tolr. baarer Anzahlung zu verkaufen. 

Hırsch Meyer 
in Wirſitz. 


frankirte Anfragen daſelbſt. 
J. Caliwitz 4 ahn. 
Zwei rechtskräftige Forderungen an den 
Gaſtwirth Brandtner und den Konditor 
Schulz, beide in Laſſan, will ich deshalb 
billig verkaufen, weil dieſelben bereits den 
Manifeſtationseid geleiſtet haben. 


Gustav Kühn, Stettin. 
Das Randower Kreisblatt, 


welches in allen Ortſchaften des Randower Kreiſes ge⸗ 
halten werden muß, und in denſelben während der ganzen 
Woche zu Jedermanns Einſicht offen liegt, empfehlt Kb 
den Geſchäftstreibenden zu Anzeigen aller Art. Inſertions⸗ 
preis 1 Sgr. die Petitzeile. — Anzeigen werden ange⸗ 
nommen Kirchplatz Nr. 3, Schulzenſtraße Nr. 17 bei 
O. H. T. Poppe. 8 
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ausrangirter Manufacturwaaren. 
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. Vom 1. bis 8. Februar verkaufen wir Lie in der Inventur herabgesetzen Wäärsh zu den hierunter verzeichneten billigen Preisen: 
a u. Mozambique sonst 7,15 Sgr., jett 4-6 sgt. J Mocheldamäst sonst 1—1', Thlr., jetzt 22,25 Ser. 

ganz feine Qualität mit seidnem Galon 7',—10 Ser. | 1 Halbwoll 1 225 . 
Hellfarbige Stoffe zu Sommer- u. Gesellschaftskleidern nn elle soüst ZU, Sgeig jetzt 16 Sgr. 

sonst 10—25 Sgr., jetzt 5—9 Sgr. „Seidenegteltne sonst 2 Thle,, jetzt 25 Sgt. bis 1 Thlr 
Glanzreiche Mohairs u. Alpacca's sonst 12½— 17) Sgr., jetzt Moebelplüsch sonst 1 / Thlr., jetzt 1 Thlr. 

6—9˙½ Sgr. Moebeltattun von 3 Sar. ah. 
Schwere hulbseidne Stoffe sonst 20 Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr., Tischdecken von 17 Thlr. 2 

jetzt. 10—15, Ser. | x 9 S | 
Sultans mit seidnen Galons, einfarbig, sonst 15 —25, jetzt 9 Sgr. e lt un ee u 5 Tällgardinen anch Mull 
Schwere Elaldstoſfe mit Galon zu Costumen sonst 15 —221½, e e ee ze innen but 

jetzt 7˙½ Sgr. N 8 
Reinwollne gestreifte und karirte Plaid- u. Tartanstoffe zu 


Haus- und Strassenkleidern, auch zu Kinderkleidern, sonst 17%, Bückskin Veo u Doubles au HAunbenanziz 
2 5 IN nzügen, 


jetzt 10 Sgr. PTR? 4 . . 
Einfarbige Rein Wollne Ripse sonst 20 Sgr., jetzt 12˙ Sgr. zum Theil für die Hälfte des sonstigen Preises. 
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Schwere , Bein Wollne Schottische Plaids sonst 25 Sgr. bis 1 0 Ru, 
Talr. 10 Sgr., jetzt 16—20 Sgr. Farbige Seldenstoffe | 
Cattun u. Jaconet in feiner Qualität 3—3!|, Sgr. zu ‚billigen Preisen, p 


x VonferttonesArtitiel: 1 
Fertige Costüme u. Modeil-Kleider, elegant garnirt, früher 2030 Thlr., jetzt 6-12 Thlr., Begenmäntei von 
4—8 Thllr, WsUne Frühjahrspaletots, Seidene Paletois, Wintermüntel, grosse einfarbige 5 Ellen weite Rad. 
mäntel von 5—10 Thaler an von schönen Stoffen. Capotten, Blousen, Beduinen, Unterröcke etc. ete. ganz billig, 1 


a * 
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247} 0 iligfte Gel it ihrt nat mMn pe 
Nettungs⸗Nuf & 85 17. ge Gelegenheit zur Ucherfahrt zuach, „Amerika 1 Holz und Wohlen, 


Wiihelm‘ offeriren billigſt von unſerem Lager vor 


* . t 442 a 1 5 82 
5 Theure Brüder! von Setting N eWyor“. dem Parnitzthor, wie frei vor die Thür durch 
Seit Monaten bereits herrſcht unſägliches Elend 1 Nähere Auskunft ertheile unentgeldlich und nehme feſte Anmeldungen unter Einſendung des üblichen unſer Geſpann. 
unſern Glaubensgenoſſen in Perſien. Eine ſchreckliche Miß. Handgeldes entgegen. | Beſtellungen im Comtoi d 
ernte in der Kornlammer Perſtens: im Kreiſe Shiraz Moriz Rethcke, Stett in, conceſſionirter Schiffs⸗Expedient. Snfe N g mtoir oder auf unſerm 


ämlich (die anderen Theile des Landes find überhaupt ir: Kloſterfte (aa ke E en ee Ai 
sn Ei, 85 Berg aim en deen n ee n er Comptoir: 8 Wr 3, nahe am 1 . a. g ede! 8 92 8 
uchtbare Hungersnoth mit all' dem Jammer, e A d 9 9 9 dl A f N “| „ . * 
er kpaiben zu begleiten pflegt, über das ganze Land ge- Uswan Exer III l Lei el E nd ) IMErT fi X 4 Ales. ö 
Dean ſch 75 ae en Bliubengoriher biz befördert zu den billigſten Paſſagepreiſen über Schulzenſir 2 a 
trauen ſich unſerer art bedrängte g 0 2 ! ulzenſtr. ingang Heili K eiſiſtt ße. 
laſſen und Verſenden eines Circulars annehmen werden, 2 5 BER? H Ar 3 V a ee gegeiſtſtraße 
Fenn der ergebenſt Unterzeichnete, mit ſchwerem Herzen zwar - tettin, ambu⸗ u und ＋ Emmen KT] at Teenie 7 


bis heute. Da jedoch von einem ſolchen Circular noch, mit, bequem eingerichteten Poftdampffchiffen wöchentlich 4 bis 5 Mal, und Paquet ⸗ Segelſchiffen monatlich IL inen . 7 
Uugenſchwind 


immer nichts verlauten will, muß derſelbe ſein ſich mühſam Mal, der für ganz Preußen konceſſtonirke Austwanberer-Beförderungs-Unternehmer 


legtes Schweigen um ſo mehr brechen, als nach den 4 7 St lt | 
nein walten waheheilgezeen amtlichen Berichten Moriz de theke it fe ut, weun noch nicht is du Teyı vor 


e a AA ie ı® ® ilbar. Man leſe die 
die Hungersnoth dort mit jedem Tage zunimm ! Comtoir: Kloſterſtraße Nr. 3, nahe beim Perſonenbahnhof. nach hei h e 
Die Berichte der engliſchen Conſuln in Verſien, ſpeciell NB, Auf gefällige Anfenge wird jede gewänfhte Auskunft unentgeldlich ertheilt. bes Halle Pee 7 Ses 

— — ä 2 2 fi 


über das Elend u. die Noth unſerer unglücklichen Glaubens | — 7 5 7 x Berl N 0. 
| | 0 gfüdtigen © der Vr. Wartmann'ſchen B ö 
brüder daſelbſt, find wahrhaft haarſträubend. Fünfund nig W * 0 3 * wel ithig i 9 9 

; at da Sagte 10 111 © Im- ey Sin Schwelmr Vorräthig in allen Buchhandlun 
wanzigtauſend Jehudim find vom H 24 * EN 2 5 

3 elben em ufere Ginsöfen ft im vol Deng am 
beach, fe ai Heißt ee en Vierte und letzte Seri G 98 1 it i r Unterftä a Kriegern und deren i rem unſere Glasbfen letzt im vollen Vetrieb, können 
Sie Hufe Kaen Keiner mit. bes Namen Herdes ierte und letzte Serie der s DILEFIE zur unterſtützung von Kriegern und deren N A e e weißen Flaſchen ze 

ü omp gut ausfihre haben wir zur Bequem⸗ 


ender ieße in | ; ein Herz und url i Familien. 
ſich Nennender verſchließe in ſolchem Falle fein Herz und urlckg ebliebenen Fami b rom ö 
ſeine Hand! Die kleinſe Gabe ſelbſt wird ae je Geſammtzahl der Looſe 100,000. . et abe 1e bn a Herrn Knipp 
dem Unterzeichneten entgegengenommen. die Namen Ki f h G wi 6702 Fabrikate für Steltit übertragen einigen Verkauf unſerer 
aa e dee ee ee Tee og Geſaumtzahl der Gewinne 6702. e 1 Bas 
ſowie die in dieſen gef endeten jede 0 8 . 1 Ah | 
nee ar erde 5 du 5 ot L Win 1 5 900 Thaler Emmyhütte bei Stofzenber 

m „Israelit“ veroffentlicht werden „Wahrlich, fo e s I 1.5. 5 0 J. A. Sch g. 
dem Hungrigen dein Brod brichſt, unglücklich Heimgeſuchte 1 Gewinn z 3 6 Gewi ı 500 , 200 Gewinne zu 25 14 — Sehmasz. 
E CCC gl. Fare e e . d a. cg 
und deinem Fleiſch dich nicht entzieheſt: dann wird wie 1 & „ 16 1 5 209 1 1 find Proben ſewie font 5 tte zu ertheilen un 
Morgenröthe dein Licht aufbrechen, dein Heil bald erſprießen, 2 8 „1000 „ 22 5 „ 100 „ 4000 y 7 5 aftige Bedingungen jederzeit det un 


vor dir her geht einſt deine „Zedaka“, des Ewigen Herr⸗ 


lichteit nimmt dich auf!“ (Jcſaias 58, 7-8) 1% fr Er ab : 8 ition di | 8 Philipp hulze. 
Dündheim a. d. Yaarbt (Reinpfal), am 3. Tage Looſe à 2. u. Thlr. ſind zu haben in der ( kpedition dieſe r ö 
des Chanukka⸗Feſtes, 5632. K 8 . her 

Dr Adoif Salvendi Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. N . N N * Offene Stellen in allen Branchen de 

= Bezirks⸗Rabbiner 9 Bei Beſtellungen auf Looſe litten wir zur ankirten Linſendung derſelben eine Groſchenmarke beizufü gen Handels, der Land⸗ und Forſtwirthſchaft YA 

e a + % N N 1 ehr 1 er ie 1 utli 2 reib gr 7 7 

Da die Noth groß, ſchuelle Hülfe dringend gebeten, bitten 8 ei en u Ben 3 2 2 ne 5 * 8 2 ſind in großer Anzahl zu beſetzen, und be⸗ 
uin Women ber Darbenben um Beiträge. lägen REN, ———— 2a Bi lieben Stellenſuchende ſchleunigſt Meldunge 
Ve ren diene einzuſenden an das internationale Stelfen 
Vermittl.⸗Bureau und Annoneen⸗Erped. von 


genommen von der Redaktion dieſes Blattes, die 
Aug. Freese, Danzig. 


Faff alle 
er er | * 

über die Abſendung Rechenſchaft Neben wird. 16 Krank He Hen f 

| er entflejen in Folge mangelhaften Stoffwechſels und träger Verdauung. I I Rides 
Geſundheits⸗Speiſe⸗Gewürz befördert nach e ind ee Gutachten auf diätiſchem Kg tp 7 — 
Wege den richtigen Stoffwechſel und beſeitigt ſchnell und zuverläſſig Hämorrhoidal⸗Leiden, Ver⸗ n Hautleide Be 1 
dauungs und Magenbeſchwerden, Cougeſtionen, Kopfweh, Hypo oudrie, Schwindel, + ae 77 
Drüſen, Seropheln, Nhenmatismus, Gicht, Bleichfucht, Augenentzikudung, Epilepſie ꝛc. ME ! „sieben. Art . 
8 Der Gebrauch iſt ſehr einfach, man nimmt während der Mahlzeit eine kleine Meſferſpitze voll. ertheilt ſchriftlichen und mündlichen Rat) 
Preis pro Schachtel 18 Sgr. 5 2 . med. Hiteimmtnmuns, 1 
General Deror bei Hern ©. A. Schneider in Stettin. ae fr Seb ne zu Bad Ereugmadı, 
Niederlagen bei den Herren A. Meinem in Stralfund, E. Neidel in Anklam, 2 77 Uhrmachergehülfen finden dauernde Deich 
. e tung bei E. tsuseh in Bärwalde i. Pomm. 
N Ein gewandter junger Mann, Materialiſt, dem E re 
& Detail-Gefhäft gewachſen, mit der Buchführun 
Correſpondenz vertraut, ſucht zum 1. April ein an 


-Himspeter in Demmin. 
unter beſcheidenen Auſprüchen. Veſte Referenz. 
unter 4. II. 90 in der Exped. d. We. 
Ein Maun, 20 Jahr alt, der kauß⸗änniſche Kennen 
erworben, mit Brauerei u, Brenner heſcheidt weiß, 
Buchführung bewandert, und mebrete Jahre auch noch a 
Juſpektor fungirt, ſucht Verhältriſſe halber eine Stel 


al 


als Speicher⸗Verwalter, Buchführung oder Aufſeher ze, 
1. April er. Moraliſcher Lebenswandel und gute Zeug⸗ 
niffe werden zugefichert Reflektirende Herren bitte man 
unter 26. B. 1% 0 in der Exped. d. Bl. ihre gef 
Adreſſen niederzulegen. 0 


Stladt⸗Theater. 


Sonnabend. Der Störenfried. Luſtſpiel in UM 
von R. Benedix, „5 


— 


Unentbehrlicher Rathgeber 


a ar A 
für Männer! SE 
Dr. Netan's Selbſtbewahrung Zuder⸗ 
tler Rathgeber für alle durch Onante, Aus⸗ 


weifung und Auſteckung Geſchwächte und 
Jupolenle. mit 27 Abbild. 72. Aufl. Preis 1% 
Vorräthig in jeder (in Stettin in 1. Sauntar’s) 
Buchhandlung, ſowie in J. Poenicke's Schulbuch⸗ 
handlung in Leipzig. 


Neues 


türk. Pflaumenmuß 


offerirt in kleinen Gebinden und ausgewogen 
Wire Pigkrd. 


Elegante und einfache Ballkleider und 
Maskenanzüge für Damen vermiethet 
Auguste Mnepel, | 

kl. Domſtraße 10a. 


. i z. Wälcheftickereienng 2 
Sa GAblonen Schult, kl. Domſtr. 12. 


10. Breiteſtraße 10, Stettin. 

Nähmaschinen - Fabrik 
bon Terre. Weser. 

Beſte Nähmaſchinen für Familien wie für Handwerker 


zu ermäßigten Preiſen. Mehrjährige ſchriftl. Garantie. 
Unterricht gratis. 


10. Breiteftraße 10. 


